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Vor allem Mäfiner un: Frauen zu: Wort gekommen, dıe auf dem Missionsfeldé
arbeiten der gearbeitet haben Wir Deutsche können dıe Belgier ihre
Missionskongresse und Berichte bewundern. W ann werden WITr mıt etwas Ahn-
lıchem aufwarten können?
Eroöfinet wurde dıe oche mıt einem Vortrage des Präsidenten Abt Neve
OSB ber das Programm un! d1ie Wiıchtigkeit der Woche USW. Es Tolgte der
Vortrag VO  - Charles „Missiologie antıtemiıiniste“. Sehr lehrreich und inter-
essant! Die Bemerkung, daß 1n Schmidlins Missionslehre „ıl Nn Yy est DasS faıt Ne
seule fo1s mentıon des femmes“ (93) stımmt ber nıcht Vgl Schmidlın,Kathol. Missionslehre 1923, 1L01, 135, 167,; 186, 198; 2094 eic Moreäu S]
sprach ber Cl; Teilnahme der Frauen der Bekehrung „der barbarischen
Völker“, der europaischen Völker, die ın der eıt zwıschen dem und

Jhdt. bekehrt wurden. Das Wort „barbarısch“ ist hıer aum glücklich und
zutreffend. Mlle de Decker handelte über -dıie indısche Frau, EgbertOFMCap ber d1ıe Fakirinıi, Boutson OFM ber die Frau 1mM alten
CGhina un: Mutter de aınt-Michel (TI’su) ber dıe Presentandinen ın China
Sehr schon und eindrucksvoll Siınd die langen Ausführungen der Multter
(LE Chandal uber das wahre Gesicht der chinesischen Frau Man versteht
besten, WECNnN 198028  - hiebt Das zeıgt diıeser Vortrag. Anschließend handelten

Masson 5} ber dıe japanısche Frau in iıhrer Umgebung, Dom Gilles de:
Pelıchy OSB ber die Stellung der Frau nach dem westafrikanischen Gewohn-
heitsrecht, Suzanne van Roye üuber die Erzıiehung der jeune fille nOo1Tre:
cvoluee 1Im Kongo-Gebiet und P Cornet OFM ber dıe Frau 1m matrıarcha-
lıschen Regime. Cornets Ausführungen verdiıenen alles Lob Hın un wıieder
wırd aber vielleicht schr ‘verallgém_einert. Manches Läßt sıch nıcht auf eineelatte Formel bringen. Wenn die einheimischen Ehesitten „Toncıerement
ViCIEE e vicıeuse , „incompatible VeOeC tout reel progres familiäal, socıal et
religieux“ (S 207) waren, dürtfte die Mission S1e nıcht dulden. ber die Mission
duldet vıeles, wenıgstens in dem matrıarchalen Gebiet, bank © dem ich eb ınTanganyika WAAaT. Dıie Multter hat hıer 1ine mächtige Stellung. Schw. Francoise-Marie- sprach uüber die einheimische Frau ın der legıslation coutumıiıere
Nepoko, Mercedes über dıe schwarze Ordensfrau und ihre Möglich-keiten un: Mutter Bernadette ber dıe Tochter der Katharina Von Siena
(Kongo). In dem Vortrag S- Mercedes ist (ständig) von „Zivilisation“die Rede, selten Von Religion. Mutter Bernadette hingegen befaßte sıch mehr
mıt der religiösen Formung der schwarzen Schwester. Den letzten Vortrag ber
dıe indonesische Krisis un dıe einheıimische Frau hielt Jar Den Schlufßß
des Buches bilden einıge Bemerkungen er die Frau 1m Islam und P. Charles’Finale, ın dem Schmidlin vgl ZM 20,
wird. 1950, 355) noch einmal mitgenommen
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&. Campenhausen, Hans Frhr:, Polykarb von Smyrha und die Pa£tb‘ralbrz'efe
(Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse, Jahrganginter, S 9 5,10 5ö1, Abhandlung). Heıidelberg 1951, Car}
Die Arbeit geht VO  w} der Voraussetzung AQus, dafß die Pastoralbriefe nıcht vom
Apostel Paulus stammen. Sodann WIT: die Personlichkeit des großen Bischofs
‘élykarp von Smyrna geschildert und der Von ıhm geschriebene Philipperbrief
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unte‘rsucht, wobe1ı sıch herausstellt, dafß der Verfasser der Pastoralbriefe
Beziehungen Polykarp un! seinen Anliegen hat, daflßs dıe W ahrschein-

lichkeit groß sel, ihm dıe Pastoralbriefe zuzuschreıben. Freilich lagen auch
erhebliche Unterschiede VOT, daß das Urteil nıcht gesichert sel1. „Wenn die
Pastoralbriefte nıcht VO  - Polykarp VO  w Smyrna geschrieben sınd, mussen S1C
doch iın seiner geistigen Nähe un: SOZUSASCH unter se1inen Augen entstanden
SC1IN Man konnte sıch iwa denken, daiß eın Mann AUS dem Klerus Von

Smyrna Wäal, dem Polykarp den Auftrag geben konnte, cdiese merkwuürdıgen
Paulusbriefe verfassen ZUT Rettung des Apostels dıe häretische
Verlälschung und ZU) Schutz der (semeinnde VOT den uCH  S Vertührern“
®S} f.)
Wıc beı eıner Untersuchung von Cämp_enhausen Z erwarten ist, lıegt iıne Fülle
VvVon scharfsinnigen Beobachtungen VOT, die für das Verhältnıis VOL Polykarons
Philipperbrief den Pastoralbriefen Von Wiıchtigkeit sınd ber dıe Schlufß-
folgerungen schießen weıt ber das ıel hınaus. Wenn 111Ad)  - reilıch den Epheser-
briet des Apostels Paulus für nachpaulinısch halt und S'  < den Kolosser-
brief Bedenken hegt, annn tehlt eın wichtiges Verbindungsglied zwıschen den
Hauptbriefen des Apostels un: den Pastoralbriefen. ber diese weitgehende
Skeps1s, dıe doch sonst auch ın der modernen protestantischen Forschung erheh-
lıch tallen gelassen ıst vgl etwa die gründliche Untersuchung VO  e Percy,
Die Probleme der Kolosser-- und Epheserbriefe, und 946 verkleinert dıe
große Persönlichkeit des hl. Paulus und ıhm keine rechte Entwickelung Z
dıe durch neue Fragen und Schwierigkeiten bedingt ıst und auch stilistische
Eigentümlichkeiten möglıch acht mMUuU: selbst feststellen, da: neben (semenn-

uch sehr erhebliche. Unterschiede zwischen den Pastoralbriefen und
Folykarps Phılıpperbrief vorkommen. Ar glaubt S1E ber zurückstellen dürfen
unter Hınvweils auftf dıe sich unzwe:felhafte un: gerade tur das Verständnis
de1 Pastoralbriefe wiıchtige Tatsache, daiß 1n Brieten des gleichen Autors AUS

verschiedenen Zeıten und verschıiedenen Anlässen erhebliche Unterschiede des
Stiles un! der Darstellung nachweisbar S1Nd.: Er rührt dabei Beobachtungen des
klassıschen Philologen Meister über dıe Unterschiede ın Ciceros Briefen an
Dabei ist csechr ınteressant, daß hinzufiügen MUu: „Herr Meister ist Aaus

den angegebenen Gründen selbst von der Unechtheit der Pastoralbriefe noch
nıch  t überzeugt“ 47 Anm 208)
Die Pastoralbriefe sınd ım spaten Leben des Apostels Paulus sehr wohl unter-
zubringen, und hne S1C geht eın Stück der paulinıschen Größe verloren. Die
vielen persönlichen und 11UT AUS Yanz konkreter, einmalıger Sıtuation des Lebens
Pauli zu verstehenden kleinen Einzelheiten, dazu die als Erhindung unverständ-
liche Form. dafß wel Briefe ıimotkeus, einer Titus, dabe1 ber Tım
und Tit nahe zusammengehorı1g und 'LTim Aaus spaterer Zeıt, offenbar 1n der
Todesgefangenschaft geschrieben sınd, kann man nıcht miıt der Bemerkung 61 -

klären, dafß der Fälscher Polykarp „dadurch mehr Farbe und einen möglichst
überzeugenden Schein des Echten und Ursprünglichen geben suchte” (S:8)
Wern auch Pseudonymiıtät ın der Antike nıcht miıt dem Maßstab messen ist.
den WIT heute anlegen, ware eine solche Raffinesse auch für dıe damalıge
Zeit _ als grobe Fälschung bezeichnen. sagt selbst, daß eın solches Vor“-
gehen, „auch mıt den Maßstäben seiner eıt gemessen, schwerlich als korrekt“
bezeichnet werden dürfe, un! es ist eın förmlicher Widerspruch, wenn fort-
fährt „aber handelte gewiß 1M guten Glauben, überzeugt, ZzZu reden. wıe
Paulus geredet hätte, den er AusSs der Überlieferung seiner Kirche wohl
kennen meinte“. Bei solchen Fälschungen un der Ausdruck aßt sıch nıcht
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rmeıiden 1sSt gufter Glaube nıcht mehr möglıch und S16 haben mıt den
Worten „WIC Paulus geredet hatte” Sar nıchts tun. Es klingt doch ohl DUUFE

WIC C111 Machtspruch, WEeNN dann noch heißt „KEın derartıges Vorgehen muß
für hochstehenden Kleriker der griechıschen Kirche des zweıten Jahr-
hunderts moglıch SCIMN, weiıl s wirklıch ist!“ 45)

habe AUSs Anlafß der Untersuchung V OIl den Philipperbrief VO  - Polykarp
wieder eiınmal Zusammenhang durchgelesen. Und WCI1D man dann. feststellt,
WIC Polykarp neutestamentliche Schriften, darunter uch den von ıhm hoch-
verehrten Apostel Paulus, haäufig verwertet, hne CISCNS HA n daß zıtiert,
und der gleichen Weise uch ım 65 berücksichtigt (Phil 4, 1)dann
würde wahrhaftig unertraglıch SC1NH, da{iß Polykarp SC1NECMHN CISCHECH Brieftf Ww1e

Freilich bestreitet auf 78 dıe Ver-paulınischen Briet verwertet.
wertung VO  =) 1m, ber Unrecht Er me1ınt das Phiıl AaNgCZOSCNE Wort
SC1 C1iMN Gemeinplatz un: brauche daher nıcht Aus I' ım stammen,
mal der Wortlaut etwas abweiıcht ber handelt sıch Wirklichkeit
ZWC1 solcher „Gemeimnplätze“ und WaIlCcC doch hochst merkwürdig, daß die
gleıchen Worte be1ı Polykarp und 'Liım nebeneinander stehen. Und kleine
Abweichungen VO geläufigen neutestamentliıchen ext inden sıch uch
anderen Zautaten.
Polykarp als Vertasser der Pastoralbriefe ist unmöglıch. ber die Untersuchung
zeıgt deutlıch, dafß G WIC überhaupt dem Apostel, S! gerade den Pastoral- 4

brieten nahesteht un! ihre Anlıegen tür Zeit verwertert.

Müngster \ Meırnertz

Niıkolaus Monzel, Die Überlieferun Bonn (Verlag Peter Hanstein) 1950, 196
In scharter Antıthese vornehmlich ZUL Aufklärung des 18 X dıe TOLZ aller
Befruchtung der Geschichtsforschung - auf Grund iıhrer radikalen Quellen-
kritik doch eın NES Verständnis für den ınn geschichtlicher Abläufe FC-
Winnen konnte, erhielt das geschichtliche Denken gewaltıgen
Auftrieb VOT allem Aln Hand der verschiedenen das gesamte Daseın umgreifenden
EntWwicklungslehren und wartf C1HGC Fülle Probleme auf, dıe auch auf das
theologische Gebiet nachhaltig übergriffen un / A heute noch eiINETbefrie-
digenden Lösung harren. Vor allem tauchte die Frage nach objektiv.
gültigen Wahrheıt auf, da alles in eiINEeEM Strudel staändıgen erdens und
andels versinken schien, un Nnu der Satz Geltung behielt, alles ist
wandelbar: terner _ die Frage nach der Möglıchkeit tre  1 schöpferischen
Faktors ı der Geschichte, wodurch Geschichte ers eigentlich un! sinnvoll WIT!
Es drohte Relatıvierung der Wahrheit SOWILC 1ne Gefährdung der pETISO-
nalen Selbständigkeit des Menschen W1C des Geistes überhaupt. Es ist ersichtlıch,
da: VOo  = s6lchen Betrachtungsweisen der Theologie ernste Fragen erwachsen,
namentlich 1nbezug auf Offenbarung un Überlieferung.

schr wertvollen Bemühungen der Tübinger Schule, 1er Klarheit / A cschaffen
und Wahres un Falsches A scheiden, fanden lange keine Fortsetzung. Neuer-
dings wird iındes er Fragenkomplex insotern literarisch wıeder ; Angriff
mmen, als mehrere Aıbeiten den Traditionsbegriff der theologischen

troverse klären und Zu stutzen suchen oder, WIC dem-
Werk von Leopold Ziegler geschieht, dıe fundamentale Bedeutung der

> erlieferung kosmisch-weltgeschichtlicher Sicht herausstellen. In dem hier
uzeigenden Buche, das von der Bonner katholisch-theologischen Fakultät al
ıliıtationsschrift angenOMmMC! wurde, geht Klärung und Bedeutung


